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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Nro. 33. 


Mittwoch den 8. Februar 1893, 


Infertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


8 rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


+ „Kunde von Nirgendwo“. 

Als das Buch des Amerikaners Bellamy: Looking Backward 
(Rückblick, vom Jahre 2000) mit ſeinen phantaſtiſchen Schilde⸗ 
rungen einer glückſeligen Zukunftsgeſellſchaft erſchtenen war, ver⸗ 
anſtalteten unſere „wiſſenſchaftlichen“ Sozialdemokraten Auszüge 
und Ueberſetzungen, und die Berliner „Volkstribüne“ erkannte 
das in ihm enthaltene Zukunftsbild als wahr und folgerichtig 
an. Hinterher, als die Führer immer ernſthafter nach dem von 
ihnen erſtrebten Zukunftsſtaate gefragt wurden, kam ihnen die 
Geſchichte des Amerikaners doch bedenklich vor, da nun einmal 
Romane keine Wirklichkeiten find. Seitdem nun vollends feſt⸗ 
ſteht, daß die führenden Geiſter bekennen: „Wir wiſſen nichts 
vom Zukunftsſtaate, laßt uns doch in Ruhe damit, das macht 
alles die „Entwickelung“, wir wachſen mehr oder weniger ge: 
müthlich in die kommuniſtiſche Geſellſchaft hinein“, ſeitdem 


wäre auch zu erwarten geweſen, daß ſie die Spekulationen über 
den Zukunftsſtaat ganz über Bord geworfen hätten. Aber damit 
hätte man auch ein Mittel zur Irreleitung der Maſſen preisge⸗ 


geben. „Wiſſenſchaftlich“ iſt man darüber hinaus; aber für die 
Menge, die ſich doch einmal mit dem Herunterreißen alles Be⸗ 
ſtehenden nicht begnügt und auch erfahren will, wo und wie und 
wann das verſprochene herrliche Leben eingeführt wird, können die 
Traumbilder der Zukunft nicht entbehrt werden. 

Sogar das „wiſſenſchaftliche“ Organ der Sozialdemokratie, 
die „Neue Zeit“, betheiligt ſich an der Gaukelei. Während ſich 
Bebel im Reichstage krampfhaft dagegen wehrt, Aufſchluß über 
den Zukunftsſtaat zu geben, unterhält Liebknecht die Leſer der 
„Neuen Zeit“ mit einer Ueberſetzung des utopiſchen Romans 
von William Morris: Kunde von nirgendwo. Allerdings ſagt 
er im voraus, wem dieſes Zukunftsbild nicht gefiele, der möge 
fih ein anderes malen. Aber wozu denn die Wiedergabe ſolch 
unfinniger Phantaſien? Was der engliſche Sozialdemokrat 
Morris mit „Dichter⸗ und Seherblick“ ſchildert, das iſt — ſagt 
Liebknecht — unſer Staat, er iſt ſo, wie wir ihn wollen und 
wünſchen, wenngleich jeder noch andere Zukunftsſtaaten auf Lager 
hat, und Keiner bloß mit einem zufrieden iſt. Was für wider⸗ 
ſpruchsvoller Unfinn! 

Und was iſt der Inhalt der engliſchen Utopia? Die „Schleſ. 
Ztg.“ erzählt ihn wie folgt wieder: Der Held dieſes Romans 
iſt ſeinem Charakter nach gar nicht geſchildert und daher auch 
nicht zu beurtheilen. Nur ſoviel ſteht feſt, er iſt ein älterer 
Onkel von etwa 50 Jahren, der häufig und angenehm träumt. 
Einer dieſer Träume führt ihn in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft 
der Zukunft. Er befindet ſich an dem Ufer der Themſe und 
will ſich überſetzen laſſen, was auch geſchieht. Er wundert ſich, 
daß ihm niemand Geld abverlangt. Dieſe Verwunderung ſteigt, 
als er auch ſein Frühſtück von einem blutjungen Mädchen von 
40 Jahren gleichfalls ohne Bezahlung gereicht erhält. Als er 
von dem gaſtlichen Hauſe Abſchied nimmt, giebt ihm daſſelbe 
junge Mädchen einen herzlichen, aber nur freundſchaftlichen 
Kuß. Wiederum wundert ſich der alte Onkel, und zwar diesmal 
über des jungen Mädchens Geſchmacksrichtung, welche allerdings 
auch dem Leſer erſtaunlich erſcheinen muß. Kurz, es find die 
alten irrfinnigen Phantaſien Fourriers. Die Menſchen bleiben 
ſchön und jung bis ins höchſte Alter, keiner braucht zu arbeiten, 
denn es giebt nur noch ein „Arbeitsvergnügen“, welches ge⸗ 


trieben wird wie jetzt der Sport. Die Ehe wird beliebig ge— 
ſchloſſen und gelöſt. In dem Roman tritt auch ein Liebespaar 
auf, welches ehemals bereits verheirathet und mit Kindern ge: 
ſegnet war, dann aber auseinander gelaufen iſt und ſich nun 
wieder vereinigt hat. Alle Menſchen ſind bildſchön, und der alte 
Onkel fühlt wieder Jugendblut durch ſeine Adern rollen. Er will 
eine Pfeife kaufen, ihm wird eine ſolche, mit Edelſteinen befetzt, 
geliefert. Er braucht nichts zu zahlen, erntet vielmehr herzlichen 
Dank und bekommt außerdem einige Glas edelſten Rheinweins 
zu koſten, gegen welchen Metternich'ſcher Johannisberger un⸗ 
genießbar erſcheint. Allmählich, von hundertjährigen Greiſen, 
erfährt er, wie alles gekommen iſt. 
Bürgerkrieg iſt alles liebevoll und gemüthlich zugegangen. 
Kein Menſch thut Böſes. Geſchieht es doch, ſo trägt er in den 
bei Gründung dieſer Geſellſchaft die „verdammte Bedürfniß⸗ 
lofigleit der Maſſen“ geweſen, da die angefertigten Vorräthe 
unbenutzt blieben und zu verderben drohten. Das iſt nun ge— 
hoben. Schließlich verliebt ſich der Onkel in ein junges 
Mädchen. Mit welchem Erfolge, ſoll der noch ausſtehende Schluß 
des Romans verrathen. Solchen blühenden Unſinn veröffentlicht 
die erſte ſozialdemokratiſche Autorität in ihrem „wiſſenſchaftlichen“ 
Organ. Nichts davon iſt originell, alles nur abgeſchwächte Wieder⸗ 
holung Fourrier'ſcher Phantafien. 
Aus ſolchen Leiſtungen gewinnt man wirklich faſt den 
9 0 5 als ob die Sozialdemokratie greiſenhaft, altersſchwach 
würde. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Trinkſpruch des Kaiſers bei dem Feſtmahle 

zu Ehren des Generaloberſten v. Pape lautet nach der „N. A. Z.“: 
„Meine Kameraden! Es iſt für Mich eine Ehre, daß Ich Sr. 
unſere gemeinſame 

Wir 
haben vor einigen Jahren ſchon einmal ein Feſt mit Eeuer Excellenz ge⸗ 
feiert und die Freude gehabt, von Ihnen aus alter Zeit zu 
hören. Unſer Leben währet 70 Jahre, und wenn es hoch 
kommt, ſo ſind es 80 Jahre, und wenn es köſtlich geweſen iſt, 
fo iſt es Mühe und Arbeit geweſen, jagt der Pſalmiſt. Das 
Leben, das hinter Eeuer Excellenz liegt, iſt dasjenige preußiſcher 
Gefinnung, treueſter Pflichterfüllung, hingebenden Dienftes von 
dem Augenblick an, wo Sie den Rock der preußiſchen Armee 
angezogen haben. Es iſt hier nicht der Ort und liegt auch nicht 
in Meiner Macht, den Lebenslauf zu ſchildern, den Sie durch⸗ 
gemacht haben; derſelbe ſteht gezeichnet in den Geſchichtsbüchern 
des Volkes und in den großen Momenten der letzten Kriege. 
Das kann Ich wohl als Empfindung Meiner, der Kameraden 
des Regiments, ebenſowohl der ganzen preußiſchen Armee aus⸗ 
ſprechen, daß die Figur des Generaloberſt von Pape, ſolange die 
preußiſche Armee exiſtirt, nicht aus ihren Augen entſchwinden 
wird. Sie iſt der Inbegriff der Ritterlichkeit altpreußiſcher 
Tradition, hingebenden Gehorſams, der nur kennt die Gebote 
ſeines Herrn und die der Ehre und des Ruhmes der Fahnen, 
die ihm anvertraut find. Im Hinblick hierauf hat das Regiment 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
ra (Nachdruck verboten). 
(35. Fortſetzung.) 


„Was liegt denn auch dran, ein Leben, wie ich's in der 
letzten Zeit geführt, iſt kein's mehr; ich bin des Herumhetzens 
müde. Wenn ich aber jetzt ins Gefängniß muß, kann Ihre 
Mutter mich begleiten, wir haben die Geſchäfte zuſammen ge⸗ 
macht, nun können wir auch zuſammen die Folgen tragen. 
Schicken Sie nur immerhin zur Polizei, ich hab' nichts dagegen!“ 

Starr, bleich wie der Tod hatte Hermann Reinberg das 
Geſtändniß Winkelbachs angehört. Er wollte etwas entgegnen, 
da pochte es kurz und kräftig an die Thür, dann ward dieſelbe 
geöffnet und Peter Bordmann trat in Begleitung Hörnings ein; 
zugleich erhob ſich im Nebenzimmer ein Tumult. 

„Kommen Sie ſchnell, Hermann, Ihre Mutter ſtirbt!“ 
riefen mehrere Stimmen. 

Hermann und ich eilten hinüber. Da lag Frau Reinberg 
auf dem Sopha, ein Blutſtrom entquoll ihrem Munde. 

„Verzeih', verzeih' mir, Hermann — ich that's — für Dich!“ 
ſtöhnte ſie kaum hörbar. 

„O Mutter!“ rief er, übermannt von Weh. 

Frau Reinberg ward zu Bette gebracht. Sie verlangte 
nach dem Pfarrer, den zu rufen, ich mich erbot, während ein 
anderer nach der Stadt zum Doktor lief. Als ich zurückkam, 
fuhr ſchnell ein Wagen an mir vorüber. 

„Da iſt der Winkelbach drin, den bringen ſie nach Halm⸗ 
ſtädt,“ ſagte einer der Burſchen, die dort ſtanden und das Ab⸗ 
fahren des Wagens mit angeſehen hatten. 

So erſchüttert ich war von dem Miterlebten, eine tiefe Freude 
durchzog doch mein Herz bei dem Gedanken an Käthe. Auch 


1 
85 dem Generaloberſt von Pape 
und unſere Wünſche zu Füßen legen darf. 


ihn, den ſie noch immer liebte, und den zu lieben ſie niemals 
aufhören würde. Nur eine Natur wie die ihre, heiß und leiden⸗ 
ſchaftlich, war ſolch einer großen, allgewaltigen, alles überwin⸗ 
denden Liebe fähig. 

Das hatte nun auch Hermann erkannt. Von dem Todten⸗ 
bette ſeiner Mutter wandte er ſich zu mir mit der einen Bitte: 

„Fahren Sie zur Stadt, ſorgen Sie, daß Käthe keine 
Stunde länger unſchuldig leidet! 
eig'ne Mutter nicht anklagen! 
von dem Geſtändniß, 
wird.“ 

Ich verſprach, ſeine Bitte zu erfüllen. 
„ahnen Sie den Grund 


Ich kann's nicht, ich kann die 
Sie find ja eben Zeuge geweſen 
das Winkelbach vor Gericht wiederholen 


„O Hermann,“ ſagte ich bewegt, 
von Käthes Handeln?“ 

Seine Lippen zuckten, er nickte. 

„Ich war ihrer nicht werth,“ ſagte er dann erſchüttert 
„wär' ich reich und geachtet, wie früher, würde ich zu ihr gehen 
und ſie bitten, mein Weib zu werden und ſie auf den Händen 
tragen für das, was ſie mir gethan. Nun aber bin ich arm 
wie der ärmſte Bettler, und Schande ruht auf meinem Namen, 
die jetzt doppelt brennt, je ſtolzer und verächtlicher ich einſt auf 
Käthe herabgeſehen.“ 

„Sie ſind gebunden,“ ſetzte ich hinzu. 

„Gebunden!“ Er lachte halb ſpöttiſch auf. „Ich habe 
eben dem Thalmüller erklärt, daß ich der Brandkaſſe alles wieder 
erſtatten und dann gar nichts mehr mein eigen nennen werde. 
Wie ich erwartete, hat er darauf ſein Jawort zurückgezogen und 
die Verlobung ſeiner Tochter mit mir aufgehoben.“ 

„Sie hätten auch in dieſer Verbindung niemals glücklich 
werden können,“ entgegnete ich. 

„Glücklich werden? Daran dacht' ich auch nicht; das wär' 


Gewiſſensbiſſen die ſchlimmſte Strafe. Eine große Kalamität iſt 
ruſſiſches Bündniß, als apokryph bezeichnet. 
durch die Thatſache allein, daß ein ſolches Bündniß nicht förm⸗ 


ſich eine Gabe ausgedacht, die zu überreichen Mir obliegt, fie ſoll 
darſtellen einen Grenadier des Regiments, der die des Tuches 
ſchon längſt entbehrende Fahnenſtange in der Hand hält, die von 
der Geſchichte der blutigen Zeit ein beredtes Wort redet, die die 
Zeit durchgemacht hat, beſonders die Zeit, der es Ihnen ver⸗ 
gönnt iſt, nachzufliegen, und der es vergönnt iſt, den blutigen 
Lorbeer um die Stirn zu ſchlingen. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß Sie noch recht lange Mir als ein treuer Diener, 
als ein Mann, auf den Ich unbedingt bauen kann, in jeder 
Lebenslage und in jeder Zeit, ſei ſie ſchwer oder gut, daß Sie 


dem Regiment und der Armee als Vorbild erhalten bleiben. 
Bis auf einen kleinen 
Jetzt 
giebt es weder eine Regierung, noch Gefängniſſe, noch Soldaten. 


Meine Herren! wir erheben die Gläſer und trinken das Wohl 
Sr. Excellenz des Generaloberſt von Pape! Er lebe hoch!“ 

Die „Poſt“ ſchreibt: „In diplomatiſchen Kreiſen wird die 
Nachricht, der ruſſiſche Großfürſt⸗ Thronfolger habe 
die Mittheilung hierhergebracht, es exiſtire kein franzöſiſch⸗ 
Im übrigen würde 


lich abgeſchloſſen worden ſei, an der Lage der Dinge im Großen 
und Ganzen ſich wenig ändern.“ 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer er⸗ 
klärte am Sonnabend bei der Berathung des Budgets für die 
Kolonien Delcaſſé in Beantwortung verſchiedener Anfragen, die 
Lage in Tonkin ſei eine günſtige; die militäriſchen Streitkräfte 
dürften nicht vermindert werden, obwohl die Pacifikation des 
Landes eine vollſtändige ſei. Von dem Gebiete am Mekong 
ſprechend, betonte Delcaſſé6, die Rechte Frankreichs auf dieſes 
Gebiet ſeien zu unantaſtbar, um Eingriffe ſeitens der Siameſen zu 
geſtatten. Was Dahomey angehe, ſo ſei die Kriegsperiode be⸗ 
endet. Ohne behaupten zu wollen, daß das Kolonialgebiet 
Frankreichs noch nicht ausgedehnt werden könne, halte er doch 
den Augenblick für gekommen, wo das Schwert den friedlichen Be⸗ 
mühungen den Platz räumen müfje. (Beifall.) 

Der Graf von Paris hat ſeinen Anhängern angezeigt, 
daß der Herzog von Orleans, der ſich bereits auf der 
Rückreiſe befinde, demnächſt mit ihm in Sevilla zuſammentreffen 
werde. 

Die Beſſerung im Befinden des Königs von Spanien 
dauert fort. 

In Barcelona kam es am Sonntag zu Ruheſtörungen. 
Nach dem Schluß eines Meetings der Studirenden, welches zur 
Förderung der Erbauung einer proteſtantiſchen Kapelle in Madrid 
einberufen war, griff ein von einer Frau geführter Haufe von 
Anarchiſten die Polizei an und feuerte auf dieſelbe. Zwei 
Poliziſten wurden leicht verwundet. Die Gendarmerie ſtellte die 
Ruhe her. Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Aſſiut vom 5. d. M. 
drahtlich gemeldet: Der Khedive iſt geſtern hier angekommen 
und wird heute nach Sohag (Girgen) weiterreiſen. An allen 
Bahnhöfen wurde demſelben von der Bevölkerung ein warmer 
Empfang bereitet. Morgen wird der Khedive feine Reiſe nach 
Abu⸗Tig (Ober⸗Egypten) fortfegen, um dort der Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnlinie beizuwohnen. 


ö 
mals, was ich vorher nicht geahnt und fie mir ſorgſam ver⸗ 
ſchwiegen hatte, daß auf unſerem Beſitz eine erdrückende Schul⸗ 
denlaſt ruhe und die Gläubiger kaum noch Geduld behalten 
wollten. Durch die bare Mitgift der reichen Müllerstochter ſollte 
der Schaden vorläufig zugedeckt werden. Ein unwürdiger Han⸗ 
del war's, aber die Muter wünſchte es ſo ſehr, es war ihr letzter 
Hoffnungsanker, und aus Liebe zu ihr, die ich ſo hoch verehrte, 
folgte ich ihrem Wunſch. Ihre fragenden Blicke, mit denen fie 
mir begegneten, ſcheute ich, darum wich ich Ihnen aus. Und nun 
grüßen Sie Käthe von mir, ſagen Sie ihr alles, und daß ſie 
mir verzeihen möge, wenn ſie könne. Möge ſie auch nicht allzu 
hart urtheilen über die Mutter, die aus Liebe zu ihrem Sohne 
zur Verbrecherin wurde und ſo tief ſank, daß ſie — o ich 
kann's kaum faſſen — die Unſchuldige für ſich ins Gefängniß 
wandern ließ.“ 

Er reichte mir tieferſchüttert die Hand, ich verſprach ſeinen 
Auftrag auszuführen. 

Frau Reinberg ſtarb noch während der Nacht. 

Früh am andern Morgen reiſte ich ab zur Bezirkshaupt⸗ 
ſtadt, um Käthes Heimkehr zu bewirken. Da Winkelbach voll⸗ 
kommen geſtändig war, und bereit, ſein Bekenntniß vor dem 
Unterſuchungsrichter zu wiederholen, konnte mir die Freilaſſung 
Käthes nicht ſchwer werden. Konrad begleitete mich. Dennoch 
erreichten wir nicht ſogleich unſeren Zweck, da noch manche 
Förmlichkeiten zu erfüllen waren. Konrad konnte nicht ſo lange 
bleiben, eine dringende Arbeit in der Fabrik rief ihn zurück; ich 
ſelbſt blieb, bis alles geordnet war. 


Das Dunkel eines ſtillen, ahnungsvollen Märzabends 
lag über dem hügeligen Gelände, durch das der Eiſenbahnzug 
Käthe und mich zurückführte. Summend ſtrich der Wind durch 


die noch kahlen, doch hoffnungsreich knospenden Zweige der 1 
Bäume ued Sträucher, als wollte er ihnen heimlich raunend er⸗ ee 
| zählen von Frühlingsherrlichkeit und Sommerpracht. ; 


(Fortſetzung folgt.) 


von dieſem Verbrechen, deſſen man fie geziehen, war fie rein 
und unſchuldig, und doch hatte fie nicht widerſprochen, und die 
Schuld auf ſich genommen für jene Frau, die ſie ſonſt ſo glü⸗ 
hend gehaßt. Warum that ſie's? O, ich wußte es wohl, für 


ich nur, wenn Käthe mein Weib geworden. Weil ich fie zu 
verachten müſſen glaubte, wollt' ich gewaltſam die Liebe zu ihr 
ihr in mir ertödten, und wenn ich dann eine andere freien ſollte, 
was lag mir daran, wer es ſei! Die Mutter eröffnete mir da⸗ 


Khan 


Fortſetzung der zweiten Etatberathung mit dem Etat der Bauver⸗ 


Abg. Knebel (natlib,) wünſcht eine Vertiefung des Rheinbettes auf 
der Strecke zwiſchen Köln und der Nordſee, wodurch in Köln ein 
— geſchaffen und die Ueberſchwemmungs⸗ Gefahr beſeitigt 
w 


rde. 

Miniſter Thielen befürchtet, daß die Niederlande nicht geneigt 
ſein dürften, auf ihrer Strecke die ſehr erheblichen Koſten für ein ſolches 
Unternehmen zu tragen, verſpricht aber, der Sache ſeine fortgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. 5 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) bittet um nochmalige 
Prüfung des Dortmund⸗Ems⸗Kanalprojekts, das die daran geknüpften 
Erwartungen vorausſichtlich nicht erfüllen werde. ö 

Miniſter Thielen erwidert, dieſer Kanal ſei nur ein Glied in der 
Kette eines großen Kanalnetzes und zum größten Theil bereits in Angriff 
genommen. 

Abg. Tſchocke⸗Breslau (natlib.) bittet, den Donau⸗Oder⸗Kanal in 
Angriff zunehmen. 

Vom Regierungstiſche wird erwidert, daß Preußen nur einen 
geringen A dieſer Kanalſtrecke zu bauen habe. 

Abg. Brömel (freif.) wünſcht eine Verbeſſerung der Waſſerſtraße 
zwiſchen Stettin und Swinemünde. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die bezüglichen Ermittelungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 

Im Verlaufe der weiteren Diskuſſion erheben die Abgg. Sattler 
und Kieſchke (matlib.) Widerſpruch gegen die Art und Weiſe, wie die 
Regierung zu der Forderung von 2¼ Millionen zur Anlegung eines 
Fiſchereihafens in Geeſtemünde gekommen ſei. Die Regierung habe mit 
Bremen Verträge aus Anlaß dieſes Hafenbaues geſchloſſen, die dem Hauſe 
nicht mitgetheilt ſeien und infolge deren man nun genöthigt ſei, die ge: 
forderte Summe zu bewilligen. 

Miniſter Thielen erklärt, die urſprünglich nicht beabſichtigte Hafen⸗ 
anlage habe ſich als nothwendig erwieſen für unſere Hochſeefiſcherei, die 
andernfalls der ausländiſchen Konkurrenz erliegen würde. 

Bei der Poſition: „100 000 Mk. erſte Rate zum Neubau einer Ketten⸗ 
brücke über die Weſer bei Hameln“ wird darauf hingewieſen, daß der 
Neubau ohne eingeholte Genehmigung des Landtages begonnen ſei. 

Miniſter Thielen erklärt, Indemnität erbitten zu müſſen, da der 
Neubau nöthig war. 

Die Poſition: „73 200 Mk. zur Ausſchmückung der langen Brücke in 
Potsdam mit Bildwerken“ ſoll nach dem Antrage der Budgetkommiſſion 


nicht bewilligt werden. Das Haus beſchließt fait einſtimmig demgemäß. 


Der Bauetat wird im übrigen genehmigt. 
Donnerſtag: Interpellation Limburg⸗Stirum, betr. Strafverfahren 
gegen ein Mitglied des Hauſes. 


Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung vom 6. Februar 1893. 

Der Antrag des Abg. Singer (Soz.) auf Einſtellung des gegen 
den Abg. v. Münch wegen Beleidigung ſchwebenden Strafverfahrens wird 
angenommen. 

Die Sozialiſtendebatte beim Etat des Innern wird fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, die Sozialdemokratie fühle ſich durch 
die Debatte nicht vernichtet. Die herrſchenden Klaſſen wüßten recht gut, 
daß die Sozialdemokratie eine Kulturbewegung erſten Ranges ſei. Der 
Vorwurf, nichts Poſitives geſchaffen zu haben, ſei hinfällig, da die Fraktion 
im Reichstage mit 36 Mitgliedern 360 gegenüberſtehen. Trotzdem habe 
ſie eine größere moraliſche Macht als die Mehrheit. Sie habe auch zahl⸗ 
reiche poſitive Anträge geſtellt. Gegenüber dem Vorwurf, daß die Sozial⸗ 
demokratie kein Programm habe, verweiſe er auf die Aeußerung der 
„Kreuzzeitung“, daß ſie die einzige Partei mit einem klaren Programm 
ſei. Allerdings habe ſie ſich im Laufe von 30 Jahren ebenſo gemauſert, 
wie die Partei Richters, aber nicht rückwärts wie dieſe, ſondern vorwärts. 
Er könne kein Gemälde des Zukunftsſtaates entrollen, daran müſſe die 
ganze Partei mitarbeiten; ſonſt könne man ſagen: das iſt das Bild Bebels, 
nicht aber der Partei. Die Urſache der anhaltenden Kriſen ſei nicht, wie 
Richter meinte, die ſchlechte Ernte, ſondern die kapitaliſtiſche Produktions⸗ 
weiſe. Redner wendet ſich dann eingehend gegen die Richter'ſche Bro⸗ 
ſchüre über den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat und den Vorwurf, daß die 
Sozialdemokraten die Arbeiter vom Sparen abhielten, und erklärt dann, 
die Liberalen wären reaktionär geworden; die Sozialdemokratie werde 
aber nach wie vor alle jene liberalen Anträge unterſtützen, durch welche 
die Freiheit der Menſchen gefördert werde. Sie werde jederzeit bereit 
ſein, den Kampf weiterzuführen. 

Abg. Dr. Böttcher (natlib.) weiſt auf den Widerſpruch hin, daß 
die Sozialdemokraten eine neue Kulturſtufe ohne jegliche Autorität er⸗ 
ſtrebten. An den Arbeiten, auf dem Wege der Reform eine Lage der 
Beſſerung der Arbeiter herbeizuführen, nehmen die Sozialdemokraten nicht 
theil. In dieſer Beziehung ſei bei keinem Staate der Welt fo viel ge⸗ 
ſchehen, als bei uns, und zwar gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. 
Nach dieſer Debatte werde man im Lande überall erkannt haben, daß die 
Sozialdemokratie der Zukunft mit leeren Händen gegenüberſtehen. 

Abg. v. Koscielski 20 erklärt, die Polen hielten treu zum 
Reich. Wenn alle Parteien feſt zuſammenſtänden, namentlich auch zur 
Stärkung der Wehrkraft, würde die Sozialdemokratie machtlos ſein. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) erwidert Bebel, dieſer wolle keinen 
Staat, ſondern eine neue Geſellſchaftsordnung. Nun gut, wie ſolle die 
denn ausſehen? Ohne das Agitationsmittel des Zukunftsſtaates, der jetzt 
aufgegeben werde, hätte die Sozialdemokratie keine Anhänger bekommen. 
Die Sozialdemokratie ſei revolutionär und deshalb unfruchtbar. Um 
wiederherzuſtellen, was ſie zerſtörte, müſſe das Chriſtenthum geſtärkt 
werden. 

Abg. Richter (freiſ.) weiſt darauf hin, daß Bebel auch nicht eine 
der an ihn gerichteten Fragen beantwortet habe. So ſei Bebel der Frage 
ausgewichen, ob die ſozialdemokratiſche Geſellſchaft eine Zwangsgewalt 
brauche. (Bebel: Nein). Wer ſoll aber die Arbeit thun? (Bebel: Wer 
nichts arbeitet, bekommt nichts zu eſſen. — Heiterkeit). Das iſt ja der 
Zwang zur Arbeit bei Strafe des Verhungerns. (Heiterkeit). Bebel habe 
ferner über die Zerſtörung des Familienlebens geſchwiegen. Redner 
wendet ſich zum Schluß unter großer Heiterkeit gegen eine Reihe zukunfts⸗ 
ſtaatlicher Verſprechungen der Sozialdemokraten. 

Weiterberathung: Dienſtag. 

Reich. 


Deutſches 

0 Berlin, 6. Februar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König wird, dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzzeitung“ nach, wie in den Vorjahren, ſo auch 
in dieſem Jahre am 9. Februar, dem Gedächtnißtage ſeiner erſten 
Dienſtleiſtung als Prinz Wilhelm beim 1. Garderegiment z. F. 
im Regimentshaus dieſes feines Regimentes das Offizierkorps 
mit Höchſtſeinem Beſuche zur Mittagstafel beehren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie der „R.⸗ und St.⸗A.“ 
mittheilt, dem Geh. Ober-Regierungsrath, Prof. Dr. Hinzpeter 
zu Bielefeld die königliche Krone zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

— Dem Reichskanzler Grafen Caprivi iſt, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, ſeitens des Großherzogs von Oldenburg das Ehrengroß⸗ 
kreuz mit der goldenen Krone und Schwertern am Ringe ver⸗ 
liehen worden. 

— General von Los war heute bei dem Reichskanzler 
Caprivi zu Gaſte. 

— Der jüngſt verſtorbene Herzog von Ratibor war 16 
Jahre lang der Präſident des Herrenhauſes, und zwar ſeit dem 
Beſtehen des Herrenhauſes der fünfte. Der erſte Präfident war 
bis zu ſeinem Ableben der Fürſt von Pleß, der Vater der jetzigen 
Fürſten, und zwar vom 6. Dezember 1854 bis zum 20. De⸗ 
zember 1855, der zweite Präſident war Prinz Adolf zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, und zwar vom 14. Januar 1856 bis zum 
13. März 1862, an welchem Tage er Miniſterpräfident wurde. 
Als dritter Präſident folgte dann Graf Eberhard zu Stolberg⸗ 


| Wernigerabe, vom 19. Mai 1962 bie zu feinem Tobe 


am 8. 
Auguſt 1872, und ihm folgte als vierter Präfident fein Groß: 
neffe Graf Otto zu Stolberg = Wernigerode vom 22. Oktober 
1872 bis zur Uebernahme des Wiener Botſchafterpoſtens 
Ende 1876. 

— Auf dem letzten Hofball unterhielt ſich der Kaiſer mit 
dem amerikaniſchen Schriftſteller Poultney Bigelow über den 
Artikel in „Harpers Magazine“, welcher die Ausweiſung Bige⸗ 
lows aus Rußland betraf. 

— In dem durch den Tod des Abg. Göſer freigewordenen 
Reichstagswahlkreis Ravensburg wollen auch die Antiſemiten 
einen eigenen Kandidaten nominiren, und zwar in der Perſon 
des Führers der Württembergiſchen Antiſemiten, Viktor Welckers 
in Ulm. 

— Die Verhandlungen mit Rumänien über einen Handels⸗ 
vertrag find beendigt und man nimmt in zuſtändigen Kreiſen 
an, daß er bald ins Leben treten wird. Der Legationsrath 
Papinio, der den Geſandten Ghika bei den Verhandlungen unter⸗ 
ſtützte, iſt indeſſen nach Wien gereiſt, um auch dort für einen 
Handelsvertrag mit Oeſterreich thätig zu ſein. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung des 
Wuchergeſetzes nahm den § 302 d der Vorlage, der dem alten 
Geſetze entſprechend den gewerbs- und gewohnheitsmäßigen 
Wucher mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten und Geldſtrafe 
von 150 —15 000 Mark beſtraft, unverändert an. Dagegen 
erfuhr der neue §S 302 c, wonach dieſelbe Strafe denjenigen 
trifft, welcher mit Bezug auf ein Rechtsgeſchäft anderer als der 
im Geſetze bezeichneten Art gewerbs- oder gewohnheitsmäßig 
unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der Uner⸗ 
fahrenheit eines anderen Vermögensvortheile ſich verſprechen oder 
gewähren läßt, welche den Werth der Leiſtung dergeſtalt über- 
ſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falles die Vermögens⸗ 
vortheile in auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen, 
eine weſentliche Umgeſtaltung. Es wurde zunächſt auf Antrag 
des Abg. Dr. Gieſe (konſ) der Begriff gewerbs- und gewohn⸗ 
heitsmäßig mit 7 gegen 5 Stimmen aus den Paragraphen ent⸗ 
fernt. Dann wurde weiter auf Antrag des Abg. Dr. Munckel 
(freiſ.) der Begriff des Leichtſinns und der Unerfahrenheit gleich⸗ 
falls aus dem Geſetze beſeitigt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstag fuhr am Montag 
in der Berathung des Militäretats bei dem Ordinarium Kap. 26 
(Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen) fort. Der Reſt des 
Ordinariums des preußiſchen Etats wurde ohne Abſtriche ge⸗ 
nehmigt, ebenſo der ſächſiſche Etat im Ordinarlum Kap. 331 
(Verwaltung der Remontedepots). Aus der Mitte der Kom⸗ 
miſſion wurde ohne Widerſpruch in der Debatte der Wunſch 
geäußert, daß den Lehrern an den Kadettenanſtalten, wie den 
Oberlehrern an anderen höheren Anſtalten die Zulage von 900 
Mk. für die Hälfte der Oberlehrerſtellen zutheil werde. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstages wird, nachdem 
die Subkommiſſion, die ihr geſtellte Aufgabe erfüllt hat, am 
Dienſtag um 11 Uhr vormittags ihre Arbeiten wieder aufnehmen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat die 
Wahl des Abgeordneten Scipio (nationalliberalen 5. Heſſen) für 
giltig erklärt. 

— Infolge der durch Herrn Ruprecht-Ranſern gegebenen 
Anregung trat am Sonnabend im Lokale des Klubs der Land⸗ 
wirthe eine aus allen Theilen Deutſchlands zuſammengeſtrömte 
große Anzahl von Landwirthen zuſammen, um über die Gründung 
eines Vereins zu berathen, der die Intereſſen der Landwirthſchaft 
energiſch vertreten fol. Der Vorſitzende des deutſchen Bauern⸗ 
Bundes, Herr von Ploetz-Döllingen, eröffnete die Sitzung mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und gab dann das 
Wort dem Herrn Ruprecht⸗Ranſern, der unter Bezugnahme auf 
feinen in der „Landwirthſchaftlichen Thierzucht“ veröffentlichten 
Artikel hervorhob, daß nur derjenige den Artikel habe mißverſtehen 
können, der ihn mißverſtehen wollte. Wenn alle Landwirthe 
einig ſeien, müſſe die Bewegung zum Ziele führen. Herr von 
Wangenheim betonte gleichfalls, daß denjenigen, die die Bewegung 
ins Leben gerufen, nichts ferner liege, als demokratiſch aufzu⸗ 
treten. Eine ſtarke Regierung ſei ihnen erwünſcht, die Stimmung 
der Landbevölkerung jet aber zur Zeit fo, daß fie jedem beliebigen 
Agitator in die Hände fallen würde. Deshalb ſei es Zeit, einen 
unpolitiſchen Verein zu gründen, der die geſammte Landwirth⸗ 
ſchaft zuſammenſchließe. Einem ſolchen Verein könne jeder Land⸗ 
wirth ohne Rückſicht darauf beitreten, ob er etwas mehr rechts 
oder mehr links ſtehe. Der Verein ſolle ſeinen Centralpunkt in 
Berlin haben und von hier aus ſolle eine Organiſation in 
Provinzial⸗ und Kreisverbänden erfolgen. Nur wirthſchaftliche 
Fragen ſollten in den Kreis der Betrachtung gezogen werden, für 
dieſe aber ſolle auf das Entſchiedenſte und Lebhafteſte in der 
Preſſe und durch Wanderlehrer agitirt werden, ſodaß der Ein⸗ 
fluß des Vereins auf die parlamentariſche Vertretung ein be— 
deutender werde. Als einer der erſten nahm in der Debatte 
Graf von Limburg⸗Stirum das Wort. Er erklärte ſich mit den 
Zielen des zu gründenden Vereins einverſtanden, warnte aber 
als „alter Parlamentarier“ vor der Gründung einer eigenen 
parlamentariſchen Partei. Eine ſolche würde in anderen als rein 
landwirthſchaftlichen Fragen ſofort auseinanderfallen. Für eine 
glückliche Idee halte er es, wenn die Mitglieder der Vereins nur 
ſolche Männer wählen, die für die agrariſchen Intereſſen einzu⸗ 
treten verſprechen. Dadurch würde die Landwirthſchaft in vielen 
Parteien Boden gewinnen, der Freiſinn allerdings könne nicht 
agrariſch werden. In der weiteren Diekuſſion, an der ſich u. a. 
Freiherr von Hammerſtein, Graf Mirbach, Röficke⸗Brandenburg, 
Hertwig (Sachſen), von Wedel⸗Kannenberg, Dr. Pflug⸗Charlotten⸗ 
burg, Sandmann (Sachſen), von Helldorff⸗Zingſt, v. Riepenhauſen⸗ 
Krangen betheiligten, trat eine erfreuliche Uebereinſtimmung zu 
Tage, den Verein ins Leben zu rufen. Hingewieſen wurde von 
verſchiedenen Seiten auf die beſtehenden agrariſchen Vereinigungen, 
den Verein der Steuer- und Wirthſchaftsreformer, den Kongreß 
deutſcher Landwirthe und den deutſchen Bauernbund, und mit 
bezug auf den letzteren beſonders von den Herren aus dem 
Königreich Sachſen betont, daß die dortigen Bauern mit Luſt 
und Freude dem dortigen Bauernbunde angehörten, ſodaß man 
ihnen kaum wieder mit neuem kommen dürfe. Es wurde denn 
auch der Gedanke feſtgehalten, dieſe drei großen Vereinigungen 
mit dem neu zu gründenden Verein ſpäter zuſammen zu ſchmel⸗ 
zen. Zunächſt ſoll in einer für den 18. Februar anberaumten 
großen Verſammlung die Gründung des Vereins ſtattfinden, zu 
deſſen Sicherſtellung ſchon am Sonnabend Abend von den An⸗ 

weſenden etwa 10 000 Mark gezeichnet wurden. Mit den Vor⸗ 
arbeiten wurde ein Komitee betraut, in welches folgende Herren 
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etz, Freiherr von Manteuffel, Graf 
von Mirbach, von Knebel⸗Zülshagen, von Knebel⸗Friedrichsdorf, 
Oekonomierath Schacht, von Puttkamer-Plauth, Landmann⸗ 
Zankersdorf, Jürgens -Neu- Brandenburg, Jablonski⸗Bunzlau, 
Lehr⸗Nakel, Lamprecht, von Mendel, Oekonomierath, Demuth, 
Schirmer⸗Neuhaus, Lutz, von Frege, von Wangenheim, Röficke, 
.. Zorn von Bulach, Baron von Thüngen- Noßbad, Graf 

anitz. 

— Ein deutſch⸗ſozialer Parteitag für die Provinzen Anhalt 
und Brandenburg tagte am Sonntag Mittag in Berlin unter 
dem Borfiß des Dr. Paul Förſter. Da die Berichterſtatter der 
Zeitungen auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, nach Schluß des 
Parteitages mit ihm zuſammen den Bericht feſtzuſtellen, nicht 
eingehen konnten, verließen ſie alsbald den Saal. Aus einem 
„offiziellen“ Bericht iſt zu erſehen, daß es gar kein Parteitag, 
ſondern nur eine von Dr. Paul Förſter einberufene Verſamm⸗ 
lung war, zu der ſich etwa 100 Theilnehmer eingefunden hatten. 
Dr. Erwin Bauer⸗Leipzig wandte ſich gegen dieſe Abzweigung, 
bedauerte die Leitungslofigkeit der deutſch⸗ſozialen Partei und 
betonte die Nothwendigkeit einer von den Berliner Herren unab⸗ 
hängigen, von den Provinzialverbänden gewählten Central⸗ 
leitung. Freiherr von Langen machte den Anſchluß an die 
Centralleitung von dem Ergebniß des zu Oſtern vorgeſehenen 
allgemeinen Parteitages abhängig. Herr Sedlatzek bedauerte die 
Differenz zwiſchen Deutſch⸗Sozialen und Antiſemitenbund. Lieute⸗ 
nant Jenſen klagt über die religionsfeindliche Haltung verſchie⸗ 
dener deutſch⸗ſozialen Zeitungen. Man ſolle dem Volke die Re⸗ 
ligion erhalten (Beifall). Sodann erfolgte durch Annahme der 
Statuten die Gründung des deutſch⸗ſozialen⸗antiſemitiſchen Ver⸗ 
bandes für Anhalt und Brandenburg. Der Vorſtand beſteht aus 
30 Perſonen. Vorſitzender iſt Dr. Paul Förſter. Sonſt ge⸗ 
hören Frhr. v. Langen, Dr. Bachler, Ahlwardt, Rechtsanwalt 
Hertwig und zahlreiche Herren aus der Provinz dazu. Der Ver⸗ 
band beantragt bei der Parteileitung die Einberufung eines all⸗ 
gemeinen Parteitages zu Oſtern. 

— In der diesjährigen ſog. „landwirthſchaftlichen Woche“ 
werden in Berlin tagen: 1) Die Vereinigung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer (Agrarier) am 21. Februar im Architekten⸗ 
hauſe. Thema: Die „Währungsfrage“, ferner „die Ernte⸗ 
ſchätzungen und die Ernteermittelungen; die Nothwendigkeit ihrer 
Reform.“ 2) Der „Kongreß deutſcher Landwirthe“ am 22. 
Februar in demſelben Lokale. Tagesordnung: „Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen“ und „die Stellung der Landwirthſchaft zu den 
Steuervorlagen im Reichstage.“ 3) Der deutſche Bauernbund, 
der z. Z. über 40 000 Mitglieder zählt, hält am 20. Februar 
im Architektenhauſe ſeine jährliche Generalverſammlung ab. 

— Im heutigen Reichs- und Staatsanzeiger wird der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten, nebſt Begründung veröffentlicht. 


\ Ausland. 

Nom, 6. Februar. Michel Lazzaroni, der Neffe des bereits 
in Unterſuchungshaft befindlichen Kaſſirers der „Banca Romana“, 
Caeſar Lazzaroni, wurde geſtern Abend verhaftet wegen Betheili⸗ 
gung an den Unterſchlagungen und Fälſchungen, welche bei der 
„Banca Romana“ begangen find. — Die Staatseinnahmen in 
den ſieben erſten Monaten des laufenden Rechnungsjahres über⸗ 
ſteigen diejenigen aus dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um 
etwa 20 Millionen Lire. 
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Paris, 6. Februar. Clemenceau, welcher von Rochefort be⸗ | 


ſchuldigt iſt, für fein Journal Juſtice 3¼ Millionen Francs von 
Cornelius Herz erhalten zu haben, erbietet ſich, die Bücher des 
7 8850 der Unterſuchungs-Kommiſſion zur Verfügung zu 
tellen. 

Madrid, 6. Februar. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete 
am Sonnabend das Dekret, durch welches die Cortes auf den 
5. April einberufen werden. Die Deputirtenwahlen werden auf 
den 5. k. M., die Wahlen zum Senat auf den 19. k. M. an⸗ 
beraumt. 

Madrid, 6. Februar. Der Zuſtand der Herzogin von 
Montpenfier hat ſich nicht gebeſſert; die Königin von Portugal 
ſowie der Graf und die Gräfin von Paris weilen an dem 
Krankenlager. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 3. Februar, (Jagdverpachtung. Unterſchlagung). Bei der 
geſtrigen Verpachtung der Jagdnutzung der Anſiedelungsgüter der Herr⸗ 
ſchaft Rynsk wurde der Jagdbezirk Rynsk, Franula und Roßgarten mit 
einer Fläche von 1177 Hektar für 520 Mk., der Jagdbezirk Orzechowko, 
Sablonowo, Ludowitz, Marianken, Janowo und Ignacewo mit einer 
Fläche von 1586 Hektar für 530 Mk. und der Jagdbezirk Czyſtochleb mit 
einer Fläche von rund 1014 Hektar für 600 Mk. jährlich auf die Dauer 
von 6 Jahren verpachtet. Die ſämmtlichen vorgenannten drei Jagd⸗ 
bezirke haben in den Vorjahren nur eine jährliche Pacht von 300 Mk. 
eingebracht. — Der bei dem hieſigen Poſtamt angeſtellte Poſtunterbeamte 
S. aus Grzywno hat auf 14 Tage von ſeiner Behörde Urlaub genommen, 
um angeblich ſeine Verwandten beſuchen zu können. Wie es ſich jedoch 
herausgeſtellt hat, ſoll S. Unterſchlagungen verübt haben und flüchtig 
geworden ſein. Soviel bis jetzt ermittelt worden iſt, hat S. zwei Poſt⸗ 
anweiſungen über nicht bedeutende Beträge unterſchlagen, ſodaß dieſe 
von ſeiner geſtellten Kaution gedeckt werden. Geſ. 

(). Strasburg, 5. Februar. (Brand. Maſern). Heute Vormittag 
um 9 Uhr ertönte Feuerlärm. Es war in dem Hauſe der Frau Rentiere 
Heſſe Feuer ausgebrochen, das aber zum Glück durch das Eingreifen der 
Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde, ſodaß kein bedeutender Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. Das Feuer ſoll durch einige brennende Kohlen, die aus dem 
Ofen fielen, verurſacht worden ſein. — Seit einiger Zeit herrſchen hier 
die Maſern in hohem Grade und verbreiten ſich mit großer Schnelligkeit 
in der ganzen Stadt. 


Loſialnachrichten. 

x Thorn, 7. Februar 189. 
(Vertretung). Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky 
in Thorn iſt bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Kreisphyſikats⸗ 
geſchafte für den Kreis Culm beauftragt werden. 

— (Perſonalien). Es find in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt 
worden: die diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Lambrecht in Karthaus 
an das Amtsgericht in Culm und Dombrowski in Culm an das Amts⸗ 
gericht in Karthaus. 

— (Studium der Landwirthſchaft). In dem Winterſemeſter 
1892/93 ftudiren an der Univerſität Halle 302 Landwirthe von Beruf; 
davon gehören an: der Provinz Poſen 10, Oſtpreußen 8, Pommern 8, 
era 6. a 

— Gotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der königl. preuß. 
Klaſſenlotterie findet am 14., 15. und 16. Februar ſtatt. Die Erneue⸗ 
rung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß, worauf wiederholt aufmerkſam 
gemacht ſei, unter Vorlegung der Loſe aus der 1. Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechts bis ſpäteſtens zum 10. Februar, abends 6 Uhr, bei den königl. 
Lotterieeinnehmern erfolgen. 

— Einkemmenſteuer⸗ Entrichtung). Diejenigen Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen, welche ihre Einkommenſteuer direkt bei der hiefigen 
königl. Kreis kaſſe einzahlen müſſen, machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Steuer für das laufende Vierteljahr zum 15. d. M. fällig wird. 
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die Steuern für das laufende Vierteljahr) müſſen 
bis ſpäteſtens am 14. d. M. an die ftädtiihe Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
bezahlt werden. Nach Ablauf der erwähnten Friſt tritt ſofort die zwangs⸗ 
weiſe Beitreibung ein. 

—a (Gütertarif nach Alexandrowo, Thorn und 
Mlama). Zum Tarif für den direkten Güterverkehr von deutſchen 
Stationen nach a) Alexandrowo, b) Thorn, Stationen des Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirks Bromberg, e) Mlawa, Station der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahn, zur Weiterbeförderung nach Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, bezw. der Weichſelbahn und deren Hinterbahnen 
giltig vom 1. Januar 1893 tritt mit Giltigkeit vom 1. Februar 1893 
der erſte Nachtrag in Kraft. Einzelne Abdrucke ſind bei den betheiligten 
Dienſtſtellen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg und bei der 
Direktion ſelbſt koſtenfrei zu haben. 

— (Zum Biſchofsjubiläum des Papſtes). Am 19. d. M. 
begeht der Papſt Leo XIII. fein 50jähriges Biſchofsjubiläum. Wie in 
anderen Städten mit katholiſcher Bevölkerung wird auch in Thorn an 
dieſem Tage eine große kirchliche Feier ſtattfinden. Da das Jubiläum 
bereits in die Faſtenzeit fällt, in welcher die katholiſche Kirche alle öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten unterſagt, ſo veranſtaltet der hieſige Piusverein ſchon 
am Sonntag den 12. d. M. aus Anlaß des Jubiläums eine Feier, be⸗ 
ſtehend aus Konzert, Geſängen, Vorträgen, Darſtellung lebender Bilder 
und Tanz. Der Saal des Viftoriatheaters iſt für den Feſtakt beſtimmt. 

— (Mnemotechniker Willmann). Wir hatten geſtern Abend 
Gelegenheit, die verblüffenden Leiſtungen des Mnemoetechnikers Herrn 
Profeſſors Willmann kennen zu lernen. Die kleine Privatſoiree fand in 
dem unteren Lokale des Artushofes ſtatt; das fortwährende zerſtreuende 
Geräuſch eines öffentlichen Reſtaurants iſt wahrhaftig nicht zu mnemo⸗ 
niſchen Vorführungen geeignet, trotzdem aber widerlegte Herr Profeſſer 
Willmann unſere Befürchtungen des Mißlingens auf das glänzendſte. 
Seine Leiſtungen auf dem Gebiete der Mnemonik ſtreiften an das Un⸗ 
glaubliche. Er vertheilte unter die anweſenden Herren 20 Kärtchen, auf 
welchen je 5 Zahlen, alſo die Zahlen 1—100 ſtanden. Zu jeder Nummer 
wurde eine einfache oder zuſammengeſetzte Bezeichnung irgend eines 
Gegenſtandes geſchrieben, und darauf wurden die notirten 100 Gegen⸗ 
ſtände unter Angabe der betreffenden Zahl einmal vorgeleſen. Man 
machte es dem Mnemoniker wahrhaftig nicht leicht; es kamen da bureau⸗ 
ſtylartige Worte, wie Zeughausthürangel, Wintergartenſtuhl, Corned⸗ 
beefdoſe, Thurmſpitzengeld, Geigenkaſtenſchloß ꝛc. zu Gehör. Nachdem er 
etwa eine Minute lang mit geſchloſſenen Augen das Vernommene im 
Stillen memorirt hatte, ließ er ſich ſprungsweiſe abfragen und nannte 
mit unfehlbarer Sicherheit ſofort den bei der Zahl bezeichneten 
Gegenſtand ꝛc. und umgekehrt die betreffende Nummer deſſelben. Zum 
Schluſſe nannte Herr Willmann der Reihe nach ſämmtliche 100 Gegen⸗ 
ſtände in raſcher Folge. Eine große Gewandtheit verriethen die von 
dem Künſtler vorgeführten Kartenkunſtſtücke, und ſtaunenerregend waren 
ſeine Leiſtungen im Kopfrechnen. Mit ſpielender Leichtigkeit fand er 
die Kubikwurzel aus ſechsſtelligen Zahlen. Am Schluſſe hielt der 
Herr Profeſſor mit einigen Perſonen in finſterem Raume noch eine 
kurze ſpiritiſtiſche Sitzung. Herr Willmann wird auch weiteren Kreiſen 
Gelegenheit bieten, ſeine Kunſt kennen zu lernen. Er wird nächſten 
Sonnabend in der Aula des königl. Gymnaſiums eine Soiree ver⸗ 
anſtalten, deren Beſuch warm empfohlen werden kann. . 5 

— (Soiree Grivot de Grandeourt⸗Berény). Wie bereits 
geſtern gemeldet, findet die Soiree in der Aula des königl. Gymnaſtums, 
und zwar Donnerſtag abends 8 Uhr ſtatt. Ueber Frau Eva Grivot 
de Grandcourt ſchreibt das engliſche Blatt „Engliſh and Amerikan Regiſter“ 
olgendes, das wir in der Ueberſetzung wiedergeben: »In dem Konzert 
der Baronin Eva Grivot de Grandcourt am Dienſtag Abend in der 
Singakademie ſang die Konzertgeberin eine Arie aus dem „Propheten“ 
und Lieder von Schumann, Bungert, Hausmann, Maſſenet, Bizet und 
Godard. Ihre Mezzo⸗Sopranſtimme it gefällig und von großem Um⸗ 
fange. Die franzöſiſchen Geſänge beſonders waren außerordentlich be⸗ 
zaubernd, z. B. Bungerts hübſches Lied „Meine Ruhe“. Ebenſo war 

chumanns „Du Ring an meinem Finger“ von ſchönem Erfolg. Der 
Künſtlerin wurde von der Zuhörerſchaft reicher Beifall geſpendet. — 

eber den Violinvirtuoſen Bereny äußert ſich der Pariſer „Figaro“ 
wie folgt: „In hieſigen Salons und Konzertſälen macht der junge 
Geiger Henry Beröny durch fein hinreißendes feuriges Spiel berechtigtes 
Aufſehen; wir hörten ihn im Elyſéepalaſt gelegentlich eines Muſikfeſtes. 
Das Publikum überſchüttete ihn mit Beifall, er errang ſich an dieſem 

bend die goldene Medaille für Kunſt“. — Herr Grivot de Grandcourt 
wird das Publikum mit einer neuen Form des Melodramas bekannt 
machen. Bisher verfolgte man bei dem Melsdramen den Zweck, Muſik 
und Dichtung einander möglichſt anzupaſſen. In den Adaptation 
Symphoniques, kemponirt von Francis Thome, iſt jedoch zum erſten 
Male, gewiſſermaßen im Sinne Richard Wagners, verſucht worden, das 
in der Dichtung geſagte, auch muſikaliſch zu gleichem Ausdrucke zu 
bringen. Beiſpielsweiſe werden zum Vortrag gelangen „La fiancde du 
timbalier“ (Die Braut des Paukenſchlägers) von Viktor Hugo und 
„Adieu au bois“ (Abſchied vom Walde) von André Theuriet. Die Ber 
gleitung ſowohl der Geſänge als der Vorträge wird von der Pianiſtin 
Frau Helene Möller⸗Rehberg ausgeführt. 

— (Der Hausbeſitzerverein) hält zur Berathung und Bes 
Iblußfafjung über wichtige Angelegenheiten heute Abend 8 Uhr in 

inklers Hotel eine Verſammlung ab. 

— (Einen Faſtnachts⸗ Herrenabend) veranſtaltet der 
Thorner Beamtenverein am nächſten Sonnabend in Tivoli. 

— (Tanzkränzchenklu 5 Am Sonnabend findet ein Masken⸗ 
ball dieſes Klubs im Saale des „Mufeum” ftatt. b 

— Sicherheitsmaßregel). In der Vorausſicht, daß im 
Frühjahr ein ſtarker Eisgang mit hohem Waſſerſtande ſtattfinden dürfte, 
läßt das königl. Hauptzollamt den fahrbaren Windekrahn der Zoll⸗ 
abfertigungsſtelle an der Weichſel von ſeinem Sommerſtandort losnehmen 
und wie im Vorjahre in Sicherheit bringen. f 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beifiger die Herren Landgerichtsräthe Schulz I und Graßmann. Die 

taatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Geſchwo⸗ 
rene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Eiſenbahn⸗ 
betriebskaſſen⸗Rendant Julius Schulze⸗Thorn, Gutsadminiſtrator Wilhelm 
Schultz Kl. Lanſen, Ritzergutsbeſitzer Huge Hinrichſen⸗Plonchaw, Maurer: 
meiſter Maximilian Toporski⸗Thorn, Oberlazarethinſpekter Mathias 
upperz⸗Thorn, Telegraphendirektor Karl Dous⸗Thorn, Kaufmann Mar 
lückmann⸗Thorn, Oberbrückenmeiſter Hermann Steinert⸗Thorn, Haupt⸗ 
mann a. D. Waldemar Henkel » Chelmonie, Hauptzollamtskontroleur 
Auguſt Moeller⸗Thorn, Poſldirektor Karl Dobberſtein⸗Thorn, Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Albert Siegel⸗Thorn. — Zur Verhandlung ſtanden 
wei Sachen an, und zwar gegen das Dienſtmädchen Anaſtaſia Kociniewska 
aus Unislaw, z. 8. in Haft, wegen Kindesmordes und gegen die Arbeiter 
artin Tuszynski und Johann Branicki aus Gollub, z. Z. in Haft, 
wegen Nothzucht. Beide Sachen gelangten zur Vertagung. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perfonen genommen. ‚ 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,80 Meter über Null. 


= 


D Podgorz, 6. Februar. (Schweinehandel). An jedem Montag und 

Sannerſtag werden von hieſigen Händlern vor dem Gaſthauſe von Ferrari 
chweine jeder Art angekauft. Heute waren viele der Borſtenthiere auf⸗ 

getrieben und wurden recht flott zu ziemlich hohen Preiſen Bu 


in 00 Stewken, 7. Februar. (Konferenz). Geſtern Nachmittag wurde 
Erdem biefigen Schulhauſe die Lehrerkonferenz des Bezirks Podgorz⸗ 
tewken⸗Rudak in Gegenwart des Herrn Kreisſchulinſpektors Richter ab⸗ 
ehalten. Herr Piſchke von hier ſprach zunächſt über den orthographiſchen 
lenterricht auf der Unterſtufe, hieran ſchloß ſich ein Referat des Haupt⸗ 
gprers Herrn Nöske aus Podgorz über denſelben Gegenſtand auf der 
ittel⸗ und Oberſtufe. — Die nächſte Konferenz ſoll am 8. Mai in Pod⸗ 
dars ſtattfinden, bei welcher Gelegenheit Herr Lehrer Krauſe aus Podgorz 
Gar eine Lektion die Einführung der Neulinge in das Schulleben 
die afterifiren und Herr Lehrer Schieske aus Rudak einen Vortrag über 
e Anſchauungsmittel im Rechenunterrichte halten wird. 
d 1 Ottlotſchin, 6. Februar. (Gottesdienſt. Grenzverkehr). Geſtern hat 
ab Herr Prediger Endemann in der hieſigen Schule einen Gottesdienſt 
gehalten. Die nächfte Andacht verbunden mit Abendmahlsfeier findet 
* 5. März ftatt. — Die Reiſenden, welche mit dem f uge aus Polen 
ſümmen, dürfen jetzt wieder in Ottlotſchin ausſteigen. rüher mußten 
Mmtliche Paſſagiere wegen der Choleragefahr bis nach Thorn fahren. 


Si Mannigfaltiges. 

(Cholera) In der Irrenanſtalt zu Nietleben ift nach 
einer Meldung der „Halleſchen Zeitung“ ein weiterer Todesfall 
an Cholera vorgekommeu. Ein Laboratorium für bakteriologi⸗ 
ſche Unterſuchung wurde in der Anſtalt eingerichtet. — Aus 
Lettin werden zwei Neuerkrankungen gemeldet. Bei dem in 
Leipzig unter choleraverdächtigen Krankheitserſcheinungen einge: 
lieferten Krankenwärter aus Nietleben, ſowie bei einem cholera⸗ 
verdächtigen zugereiſten Schloſſer würde feſtgeſtellt, daß nicht 
Cholera asiatica vorliegt. 

(Entſchädigung eines unſchuldig Verur⸗ 
theilten). Der preußiſche Juſtizminiſter hat, der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge, dem Dienſtknecht Rogge, der von der Hannoverſchen 
Strafkammer zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt, nach Auf⸗ 
hebung dieſes Urtheils aber und nachdem er die Strafe verbüßt 
hatte, in erneuter Verhandlung freigeſprochen worden war, eine 
Entſchädigung im Betrage von 100 Mark zugewieſen. Das 
Juſtizminiſterium hat demnach die prinzipielle Ablehnung der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter aufgegeben. 

(Der Prozeß gegen den Dr. med. Karl 
Schwand) in Breslau wegen Verbrechens wider das keimende 
Leben ($ 219 des Strafgeſetzbuchs) endigte nach mehrwöchent⸗ 
licher Verhandlung mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 
10 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer. 
Gegen den früheren Rittergutsbefitzer Georg Tietze, den die Ge- 
ſchworenen der Anſtiftung und Beihilfe unter Zubilligung 
mildernder Umſtände ſchuldig geſprochen hatten, wurde auf ein 
Jahr Zuchthaus, gegen den Lokomotivführer Leberecht Scholz aus 
Oels wegen Vergehens gegen § 49a auf drei Monate Gefängniß 
erkannt. Alle anderen Angeklagten, bezüglich deren ſämmtliche 
Schuldfragen von den Geſchworenen verneint worden waren, 
wurden freigeſprochen. Der Angeklagte Tietze, der ſich bisher 
auf ſreiem Fuße befunden hatte, wurde wegen der Höhe der 
Strafe in Haft genommen. 

(Zur Warnung.) Die Gewohnheit, zum Zwecke der 
leichteren Zählung von Banknoten die Finger an den Lippen 
anzufeuchten, hat dieſer Tage ein Menſchenleben gefordert. Der 
in Wien wohnhafte 28 jährige Kommis verſpürte an der Unter⸗ 
lippe einen ſtechenden Schmerz, nachdem er kurz vorher eine 
Menge Bank⸗ und Staatsnoten auf die bezeichnete Weiſe abge⸗ 
zählt hatte. Anfänglich legte man der Sache keine beſondere 
Bedeutung bei, bis ſich eine große Blutbeule auf der Lippe ge⸗ 
bildet hatte. Jetzt veranlaßte ihn ſeine junge Gattin, daß er 
ſich zu einem Arzte begab. Leider war es zu ſpät. Der Arzt 
ſchritt nichtsdeſtoweniger zur Linderung der entſetzlichen Schmer⸗ 
zen unverzüglich zur Operation. Drei Tage nachher ſtarb der 
Leidende. a 

(Grauſame Lynchjuſtiz.) In Paris, einer Stadt 
in Texas, iſt ein Neger, der ein weißes 4 jähriges Mädchen ge⸗ 
tödtet hatte, von der Menge ergriffen und am hellen lichten 
Tage, um 1 Uhr mittags, am Pfahle verbrannt worden. 

(Verurtheilung.) Das Warſchauer Bezirksgericht 
verurtheilte Frau Boguslawa von Brzezicka, die Gattin des frü- 
heren Ober⸗Ingenieurs der Warſchau⸗Terespoler Bahn. welche 
im vorigen Jahre die ehemalige Tänzerin Gerlach ermordete 
und ihr 50 000 Rubel raubte, ſich auch mehrfacher Wechſel⸗ 
fälſchungen ſchuldig machte, zu zehn Jahren Zwangsarbeit, lebens⸗ 
länglicher Anſiedelung in Sibiren und Verluſt aller Standes⸗ 
rechte. 

(Ueber das furchtbare Erdbeben auf der 
Inſel Zante) welches am 31. v. M. ſtattfand, wird folgen⸗ 
des gemeldet. Um 5 Uhr 34 Minuten früh erfolgte ein furcht⸗ 
barer Stoß, welcher die ganze Inſel in Bewegung verſetzte. 
Wände, Dächer, Bögen ſtürzten zuſammen, und die erſchreckten 
Einwohner liefen ſchreiend nach offenen Plätzen. Viele der 
Flüchtigen waren trotz der ſcharfen Kälte halb nackt. Als es 
tagte, ſah man, daß nicht ein Haus unverſehrt geblieben war. 
Während des ganzen Tages, welcher glücklicherweiſe ſchön und 
ſonnig war, dauerten die Erdſtöße fort. Der untere Theil der 
Stadt Zante, welcher aus lauter kleinen Häuſern beſtand, liegt 
in Trümmern und die Bewohner kampiren in den Olivenhainen. 
Die Nacht zum 1. d. M. war ſchön und der Mond ſchien hell. 
Da erfolgte um 2 Uhr morgens wieder ein ſehr heftiger Stoß, 
welcher alles, was noch ſtand, zerſtörte, insbeſondere in den Dörfern, 
von denen zwei dem Erdboden gleichgemacht find. Am 2. d. M. 
iſt ein dritter Stoß erfolgt. Eine aufregende Scene hat ſich am 
Schloßgefängniß abgeſpielt, wo eine maſſive Mauer einſtürzte. 
Viele Syäflinge liefen hinaus, allein es gelang dem wachthaben⸗ 
den Offizier mit einigen Soldaten, die Flüchtlinge wieder einzu⸗ 
fangen. Das Hoſpital wurde ſtark beſchädigt und die Kranken 
wurden nach der römiſch-katholiſchen Kirche, dem Haufe des Bi⸗ 
ſchofs und der Wohnung der katholiſchen Schulſchweſtern überge- 
führt. Alle Geſa äfte ſtocken. Die griechiſche Regierung hat fo: 
fort mit einem Kriegsſchiff Geld, Nahrungsmittel und Zelte nach 
Zante geſchickt, allein da 26 000 Perſonen obdachlos find, ift 
die Unterſtützung unzureichend. Aus Malta ſollte das engliſche 
Panzerſchiff „Camperdown“ am 1. d. M. mit Nahrungsmitteln, 
Zelten, Decken ꝛc. nach Zante abgehen und „Dreadnought“ ſollte 
folgen. Der Hauptſtoß ſcheint unter dem Meere, 5 Seemeilen öſtlich 
von der Inſel erfolgt zu ſein und von dorther waren auch die 
früheren Erſchütterungen ausgegangen. Auf anderen Inſeln oder 
auf dem Feſtlande ſcheint man von der Erſchütterung nichts ver⸗ 
ſpürt zu haben. Das Wetter iſt jetzt ſchön, war aber während 
des ganzen verfloſſenen Monats ſehr ſtürmiſch und kalt. Zante 
iſt die ſchönſte der Joniſchen Inſeln, gegenüber der weſtlichen 
Landzunge von Morea. Die Inſel iſt 8¼ Stunden lang und, 
gegen 4 Stunden breit, und umfaßt 438 qkm. Die ſteilfelſige 
Küfte hat keinen Hafen, nur Reeden, welche aber an den Süd— 
und Nordoſt⸗Winden offen find. Zante iſt vulkaniſch und Erd⸗ 
beben ſind ſehr häufig, aber das Klima iſt angenehm und geſund, 
die Bewäſſerung reichlich. Die Bevölkerung zählt 44070 Ein⸗ 
wohner. Der Hauptort Zante hat 16 250 Einwohner. 


Eingeſandt. 
Die Verkehrs ⸗Verhältniſſe in der Mauerſtraße, von der Schuh: 
macherſtraße bis zur Breiteſtraße, ſpotten jeder Beſchreibung. Eis und 
der feſtgefrorene Schnee liegen 0,50 Meter höher als der Bürgerſteig, 
das Waſſer iſt nicht allein den dortigen Bewohnern, z. B. bei Marquardt, 
Hoehle ꝛc., in die Keller gelaufen, bei dem Thauwetter iſt das Waller 
ſelbſt in die Parterrewohnungen des Hauſes Nr. 65 eingedrungen, und 
hat dort 0,06 Meter hoch geſtanden. Die Bewohner haben das Waſſer 
ausſchöpfen müſſen. Krankheiten ſind die Folgen dieſer Zuſtände. Die 
Hauptſtraßen ſind bereits von Schnee und Eis befreit, aber auch hier 

thut es Noth, die beſſernde Hand ſchnell anzulegen. r. 
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Neueſte Nachrichten. . 

Kopenhagen, 6. Februar. Die kleine Inſel Anholt im 
Kattegat iſt ganz vom Eis geſperrt. Die letzte Poſt iſt daſelbſt 
am 28. Dezember eingetroffen. 

London, 6. Februar. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Buenos⸗Ayres von heute gemeldet: 3000 Anfiedler der Provinz 
Santa Fé, mit Gewehren und mehreren Kanonen ausgerüſtet, 
haben ſich erhoben, um gegen die von der Provinztalregierung 
eingeführte Getreideſteuer Proteſt einzulegen. Der Gouverneur 
entſandte Truppen und Artillerie, um die Bewegung zu unter⸗ 
drücken. 

London, 6. Februar. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureau's aus Bombay vom heutigen Tage iſt an das in Muttra 
(Bengalen) ſtehende Dragoner⸗Regiment Befehl ergangen, ſich 
bereit zu halten um demnächſt nach Egypten zu gehen. 

London, 6. Februar. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureau's“ aus Melbourne haben in Queensland im Di⸗ 
ſtrikt Brisbane verheerende Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, wo⸗ 
bei in der Stadt Ipswich viele Gebäude zum Theil beſchädigt, 
zum Theil von den Fluten weggeſchwemmt worden find. Bis 
jetzt weiß man, daß 22 Perſonen bei der Kataſtrophe umge⸗ 
kommen find, doch befürchtet man, daß die Zahl der Verunglück⸗ 
ten viel größer iſt. Die Bevölkerung hat ſich vor dem Waſſer 
in die höher gelegenen Orte geflüchtet. 

“Verantwortlich für die Nebakſfon: Paul Dombromsli in Thorn 


Br; Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
7. Febr.] 6. Febr. 
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Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 210—50 210—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 209—50209—40 
Preußiſche 3 % Konſols 87-20 87—10 
Preußiſche 3½ % Konfold . 101—10] 101—10 
Preußiſche 4% Konſols 107—60 | 107—70 
Polniſche Pfandbriefe DU 67— 67— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 2 64—70 64—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—20 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 187—50 | 186-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—701| 168—75 
3 gelber: April⸗Mai 155—25155—75 
n!!! 156—50 157 —25 
loko in New york . 831-4] 81, 
Rien; i ee Dee 10 
April⸗ Mai 2 139— 139 —25 
Mai⸗Juni i 140— 1140— 
Juni If ffn 
Rüböl: April⸗ Mai „ 52-30] 52—50 
Mai⸗Juni „ e 
S0 ( 
50 RR ee 53—40 1 53—50 
70er lofo . re e 33-8018 80 
70er Februar . . » oo 0 en [ 32—50 32—50 


CT re -  ;.i) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 6. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4340 Rinder, 10 582 Schweine (darunter 366 Bakonier), 1512 
Kälber, 11 446 Hammel. — Das Rindergeſchäft hatte ſchleppenden Ver⸗ 
lauf. Magere Waare war etwas geſuchter als bisher, mittelſchwere 
Thiere dagegen waren ſehr reichlich vertreten und ſchwer verkäuflich. Der 
Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 54—58, 2. 46—52, 3. 39—44, 4. 
35—37 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
ruhig und wurde bis auf einige Bakonier, die wieder feſt im Preiſe 
waren, bei mäßigem Export geräumt. 1. 58, ausgeſuchte Poſten darüber; 
2. 56—57, 3. 52—55 Mk. pro 100 Pfund mit pCt. Tara. Bakonier 
56—58 Mk. p. 100 Pfund mit 40—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 50—55, 3. 34—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammel⸗ 
markt zeigte ſehr flaue Tendenz, die Preiſe wichen und es blieb ein ſtarker 
Ueberſtand. 1. 37—39, beſte Lämmer bis 42 Pfg., 2. 34—36 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 20 000 Lt. Loko kontingentirt 51,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Februar 1893. 


Wetter: gelinde. 
Weizen ziemlich unverändert, 129—132 Pfd. bunt 139—141 M., 
131—134 Pfd. hell 142—144 M., 135—136 Pfd. hell 145 bis 


146 M. 
Roggen 15 121—123 Pfd. 120—121 M., 124—125 Pfd. 122—123 
r 


ark. 
Gerſte feine Waare feſt und begehrt, Brauwaare 130—142 M., feinſte 
Waare theurer. 
Erbſen ohne Handel. 
da inländiſcher 130—133 M. 
upinen blaue ſehr feft 87—89 M., feine 90 M. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag den 7. Februar. 


3. || Benennung 
2 

Weizen 100 Kilo] 14/50 | 15 00 Pune 1 Kilo 80 1,00 
Roggen „ 1250 13 00 Eßbutter 1801 2.00 
Gerte: 13050 14 00 Eier — — 
Helo 3 135014 00 Krebſe. — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 4000 — — Aale — — 

en a 650 1 — —Breſſen — — 

rbſen 5 12150 | 13 00 Steinbutten. — — 

Kartoffeln 50 Kilo] 160 170 Schleie — 80 
Weizenmehl. „ 7 15 00 [Hechte — 80 
Roggenmehl. „ 5080 10 20 Karauſchen . — — 
Brot. . 2½ Kl. — —— 50 Barſche 100 
Rindfleiſch Zander — — 
v. d. Keule .1 Kilo] — 90] 1 — [Karpfen ä 

Bauchfleiſch 1 — 80 | — 90 Weißfiſche — 40 

Kalbfleiſch „, — 90 100 Milch — 112 
Schweinefl.. | „ — 90 1 00 Petroleum — 22 
Geräuch. Speck. „ 1801 —— Spiritus 1120 
Schmalz „ 1170] 1180| „ (denat.)| „ —— 1] — 40 
Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 


und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach ver⸗ 
treten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 
1,20 Mk. pro Mandel, Wruden 50—70 Pf. pro Mandel, Rettig 5 
Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 30—50 Pf. pro Stange, Aepfel gute 
Waare 25 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 bis 
2,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk. pro Paar, Tauben 0,80 
bis 1,00 Mk. pro Paar, Puten 5,50—6,70 Mk. pro Stück, Gänſe 6,00 
Mk. pro Stück. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 85 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
Mittwoch am 8. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 31 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 58 Minuten, 


| 
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Handschuhe ı 
Fächer in Gaze und Federn, 


allen Längen und Sorten, 


empfiehlt 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar bis ultimo März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 
1) Montag den 30. 
2) „ 6. Februar „ 


3) 77 7 27. " 77 
3) 7 n 13. März 77 
Zum Verkauf gelangen gegen 
SFteiuort: ſämmttlich 


Baarzahlung in a i 
e Brennholzſortimente aus der Totalität ſowie Stubben und Reiſig 


anuar d. Js. vormittags 10 Uhr in Barbarken, 


= „ „Kim Oberkrug zu Penſau, 

„ in Renczkau, 

„ in Barbarken. 

den Beläufen Guttau und 


I. aus den Schlägen, in den Veläufen Ollek und Barburken: ſämmtliche Brenn: 
holzſortimente in der Totalität und in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres und 
geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme und Stangen I.—IIl. Klaſſe im Schlage 50 und 
und + 31, und ca. 40 Stück Eichen, Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm, Inhalt 


in den 


agen 41 und 31, ſowie im Olleker Schlage. 


Die betreffenden Belaufsförſter werden auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 


Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiftrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 13. Februar 1893 von vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 
Belauf Gruenfließß, Jagen 95: 240 Rm. Kloben, 36 Rm. Knüppel I. Kl.; 
Jagen 9: 10 Stück Bauholz IV. / V. Kl., 50 Bohlſtämme, 40 Rm. Kloben, 
30 Rm. Knüppel; Jagen 63: 43 Stück Bauholz IV./V. Kl. (von Nr. 


1825 ab), 25 Rm. Kloben. 


Belauf Wodek, Jagen 135: 20 Bohlſtämme, 84 Rm. Kloben, 44 Rm. 


Knüppel I. Kl. 


Belauf Kienberg, Jagen 85 cf: 600 Stück Bauholz III./V. Kl., 15 Bohl⸗ 


ſtämme, 400 Rm. Kloben. 


Belauf Getau, Jagen 201: ca. 150 Rm. Kloben. 
Belauf Graetz, Jagen 190: 16 Bohlſtämme, 266 Rm. Kloben, 24 Rm. 


Knüppel. 


Aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe: 900 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel 
öffentlich meiſtbietend ausgeboten werden. 
Der Brennholzverkauf beginnt um 10 Uhr vormittags. 
Der Bauholzverkauf beginnt um 1 Uhr nachmittags. 


Wodek den 4. Februar 1892. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Januar d. J. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Beiträge zur ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozietät pro 1893 ſind nunmehr 
bis ſpäteſtens den 15. d. M. zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsbeitreibung an die 
ſtädtiſche Feuerſozietätskaſſe zu entrichten. 

Thorn den 1. Berne 1893. 


Der Magiſtrat. 
Mein Grundſtück, 


H worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Ei betrieben wird, bin ich willens, 

unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 
Am Mittwoch den 22 Februar 
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Oberkruge zu Penſau 


Bau⸗ und Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lewin. 


1 4“ger Magen, 
2 Handwagen, 1 eiſerner Kochherd, 1 Pe⸗ 
troleumkocher, 1 Feldſchmiede, 1 großer 
Schraubſtock, Schaufenſter und Thüren billig 
zu haben bei 
Angermann in Mocker, 
Schützſtraßßſe 4. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 21. Januar bis 6. Februar 1893 
ſind gemeldet: 

: a. als geboren: 
1. Hilfsweichenſteller Anton Ar 
Tochter. 2. Maurer David Jablonski, Tochter. 
3. Arbeiter Peter Klutzny⸗Rudak, Sohn. 4. 
Lokomotivführer Karl Otto, Tochter. 5. 
Poſtunterbeamter Adalbert Ehlert⸗Stewken, 
Tochter. 6. Arbeiter 25 Jaſinski, Tochter. 


7. Hilfsbahnwärter Johann Zyganda⸗Dorf 
Czernewitz, Tochter. 8. Sattlermſtr. Konrad 
Lemke, Sohn. 9. Eigenthümer Robert Witt, 
Sohn. 10. Buchdrucker Walter Bergau, 


Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Karl Schwartniski⸗Rudak, 
40 Jahre 11 Monate alt. 2. Wittwe Eva 
Moede geb. Becker⸗Brzoza, 74 Jahre alt. 
3. Maurerpolierfrau Louiſe Panſegrau geb. 
Leckelt, 23 Jahre 2 Monate alt. 4. Wanda 
Rohr⸗Piaske, 8 Wochen alt. 5. Eine Todt⸗ 

eburt. 6. Wittwe Chriſtine Hein geb. 
Fates 77 Jahre alt. 7. Schäfer 

artholomäus Luſtig⸗Gut Czernewitz, 68 
15 alt. 8. Martha von Czerniewitz⸗ 

iaske, 3 Monate alt. 9. Lisbeth Roſen⸗ 
feldt⸗Stewken, 8 Monate alt. 10. Emma 
Krakowski⸗Rudak, 1 Monat alt. 11. Karl 
Wolatz⸗Dorf Czernewitz, 6 Wochen alt. 12. 
Auguſt Tober⸗Ottlotſchinek, 1 Jahr 5 Mo⸗ 
nate alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Anton Jencek und Wil⸗ 
helmine Lang. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Händler 1 685 Polanowski⸗Stanis⸗ 
lawowo⸗Poczalkowo und Helene Kroening⸗ 
Brzoza. 2. Zieglermeiſter Hermann Otto 
Krüger⸗Rudak und Pauline Hedrich⸗Stewken. 
75 aurer Leonard Gomowski und Joſepha 

enc. 


Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn er⸗ 
forderlichen Glafer: und Anſtreicher⸗ 
arbeiten, ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Angebots getrennt vergeben werden. 

Zeichnungen, Anbietungs- und Aus⸗ 
führungs⸗Bedingungen ſowie Preisver⸗ 
zeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen 
gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 20. Fehruar 1893 

vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah Thorn Poſt⸗ 
gebäude Bäckerſtraße 22 frankirt ein⸗ 
zuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. 

Danzig den 3. Februar 1893. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 

Zielcke. 


Uhren II 


Beſte Qualität, genau regulirt, 
555 3 Jahre Garantie. 
WE Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montolr 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 
Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince⸗nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


9—6000 Mark 


find auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen bei Töpfermeiſter J. Kuczkowski, 
Mielke's Garten. 


Ein kleines Grundſtück, 
ſchöner Obſtgarten, Alte Jakobsvorſtadt 19, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Eignet ſich ſehr 
gut zum ruhigen Niederlaſſen. Anzahlung 
bis 3000 Mark. Kaufpreis nicht unter 
9000 Mark. Hypothek auf Jahre hinaus 
nicht kündbar. Anfragen daſelbſt bei 
Targonski bis 8. Februar cr. 


me Dombau⸗Lstterie, Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe a 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile a 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 39. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


r 


Die National⸗Hypotheken Credit 
Geſellſchaft zu Stettin 


gewährt unkündbare Amortiſations⸗ 
darlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundbeſitz unter günſtigen Bedingungen, 


durch 
Die General: Agentur 
O. v. Gusner, 
Junkerſtraße 3. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
a 10 74 Ya 7 
Liter 
Rheinwein 0, 150,300,601, 20 
Moſelwein J, 150,300,601, 20 
Bordenurwein . . 0, 200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0,250,600 1,20 2,40 
5 roth. . 0,250,601, 20 2,40 
Uungarwein, herb . 0,20 0,50 1,00 2,00 
halbſüß 0,25 0,551,102, 20 
0,25 0,651,25 2,50 


Hol. Auftern 


empfiehlt M. H. Olszewski. 
Ein junger Schreiber 


(Anfänger) kann bei mir ſofort eintreten. 


Juſtizrath Scheda. 
Berliner 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Eine vollständige Ladeneinrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


Von Mitte 


Tl. Han fehl. 
: B. Cohn. 


Donnerſtag den 9. Februar abends 8 Ahr 


in 


der 


Aula des Gymnasiums: 


Soirée 


deklamatorische 


von 


Eva Grivot de Grandcourt, Nezoſopraniſtin, 
Helene Möller-Rehberg, Pianiſtin, 
Henry Bereny, Ungar. Violin-Virtuoſe und Komponiſt, 


Baron Grivot de Grandcourt, 
Lecteur dramatique. 


Wihrend der Pauſen: Adaptations-Symphoniques. 


Billets à 2 und 1 Mark in der Muſikalienhandlung von E. F. Schwartz. 


Montag den 13. Februar er. abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


des Herrn Professors 


Wasch-U. Plättanstat August Wilhelmj 


und des Pianisten Herrn 


Karten à 3 Mark und für Schüler 


Breitestrasse 42 


Bulteltelle der 


Straßenbahn. 


F. Menzel, Handſchuhmacher und Bandagiſt. 

. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungs werk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Ich wohne jetzt 
Gerechtestr. 26 part. 
Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Beſt. w. a. p. Poſtkarte u. im Laden angen. 


R Sammtlice 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 


H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
ar Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 
1 ohnung, beit. aus 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör für 200 Mark zu vermiethen. 
J. Czarnecki, Jakobsſtraße 13. 


Verſetzungshalber 
l gut möbl. Zimmer, bew. v. Hrn. Referend. 
Kujot, ſogl. zu verm. Näh. Jakobsſtr. 13, 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte r 2. Etage iſt vom 
1.,4. zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Eine kleine Hofwohnung, 


ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Bader. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
9 15/2. möbl. Zimmer, Kabinet zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 


Eine Wohnung, 3 Jim. 1. Gtage, vom 
1. April z. verm. H. Rausch, Öerftenftr8. 
M. Wohn. m. Burſchengel. ſof J. b. Bacheſtr. 15. 

reiteftraße 36 iſt Umzugshalber von 


ſogl. oder zum 1. April eine Wohnung 
2. Etage zu vermiethen. D. Sternberg. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
1 vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
2 gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 
Eine Mittelwohnung part. 


vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


Stleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenstraße Ar. 24. 


1 . 2 u. 4 Zim. 
Sihl Gamil-Kohnung an 
Tuchmacher⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11, I 
TEN 
Be und 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ift in Mocker, 
Schützſtraße 4, zu verm. Näheres daſelbſt bei 
Louis Angermann. 
Ses. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 


Gin möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
G zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


2 herrichaitliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorft. A. Deuter. 


Druck und Verlag von C. Dombromzkt in Thorn. 


& I Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


März ab befindet ſich mein Geſchäft ChornerBeninten-Verein. 


Sonnabend den II. Februar cr. 
abends 8 Uhr in Tivoli: 


Taſluachts⸗Herren⸗Abend 


(beliebig) maskirt für Mitglieder und die 
Eingeladenen. 


Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolai: 


Sitzung. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 


Dienſtag den 7. d. Mits. 
ei 


abends 8 Uh 


Ver ſammlung 
in Winkler's Hotel zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung über wichtige Angelegenheiten. 

Der Vorſtand. 


ffir. Deute Mittwoch: 
Tivoli: zeige Pune 


Bierausihant „Zum Lämmchen.“ 


(J. Kuttner's Dampfbrauerei.) 


ME Vorzügliches ug 
Bock- x 
Eee DOT 


u. bayr. Lager- 
ſowie guten Frühſlücks⸗ und Mittagstiſch 
empfiehlt Joh. Autenrieh. 
Gun möbl. Zimmer, mit auch ohne Be 

köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 

von 5 Zimmern, 
1 Wohnung u und gu 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Ulanen- und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


E. eint. m. imm . b. Coppernifusitr.39, III 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Täglicher Kalender. 
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